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92kes Stück. Montag, den 18. November 1765.
Lübeck. .

Nachrichten von den merkwürdi en t eo «-

schen Schriften unserer Zeit, 1 htgstztethlteigeä
t765.—bepJenas Schmidt und Donatius. .

Nichts ist in unsern Tagen gemeiner und höusiger
als Zeitungen und Journale,ePostrenter und Mer-
kure, Gazetten und Büchersale.Keine etwas an-

sehnlicheStadt ist von politischenZeitungsblattern
entblößt, keine Universität,die sich einigen Namen

machen wil, unterläßt,gelehrte Anzeigen und Re-

tensionen drucken zu lassen. Man weiß das Schick-
sal solcher fliegenden Blätter oder Ephemeridem sie
leben wie dieses Insekt, davon sie ihren lateinischen
Namen entlehnen, nicht lange. Indessen ist der

Nutzengelehrter Journäle unleugbar. Herr Abbe
M seinem Werk VVZUVerdiensträumet unter andern
den Erbauungsschrtftendie erste Stelle des Verdien-
stes unter Buchern ein- weil ihr Gebrauch sehr aus-

gebreitet und für eine Menge vka Segen mäck.

Man mochte vielleicht dies Kennzeichender Wür-

de eines Buches nicht für authentik und wohl gar
sur zweydeutighalten, allein dem seywie ihm wolle,
nach seinerGoldwagehätteer gewiß den Zeitungen
den zweiten-Platzertheiien ednnem Diese Blümc-
chm sind von leichten und angenehmensnhacg

Neuigkeiten, die jedermann gerne reissendweg lesen

mag, und so ist der Abgang da. Wir stehen
mit unter den respective zunstmäßigenZeitunge-
schreibern, und so wenig wir dergleichen von einem

so niederer-richtigen Charakter zu seyn begehren,
wie ein schreierischer, schelmischer und kriechen-
der Frel on im Kosfehausedes Hame, welches

schöneStück der komischen Bühne Voltaire zu

verfeinern gesucht, so gewißwollen wir uns doch

nicht den Ehrentitelnehmenlassen, daßeineZeitung
in einer schon großenStadt eine vortesilcheEisin-
dlmg sey, das Publikum zu unterhalten. Wir könn-

ten zum Beweise ein Schreiben eines unsrer Leser

darüber vorlegen, der uns viel Glück zu unsrer Este
sindnng wünschet,aber wir wollen dieses Glück ltee

bee M der Zeit selbst erwarten, berufen uns nur

aus alle Kaffehauserin London süber die Unentbehr-
lichkeitder Zeitungen,und kehrennach dieseraller-

liebst sinnreichenAusschweifung,dabey wir uns selbst
nicht entblddet, uns aufs Theater in bringen, zu um

serm Satz zurück.
» «

—

Gelehrte Zeitungensind m der Nepubleckder Ge-
lehrten ebensals von gutem Werthund vielem Nut-

izen. Es ist eine nicht so leicht versiegendeQuelle

der Bücherleuntniß,besonders neuerer Werke; und

Wenn
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wenn sie auch zuweilen Zampsplätzewürden, so töd-
ten die Federkriege doch nicht. Es ist nicht unser
Beruf die Orakel gelehrter-Journaleund ihre Dreh-
füßezu prüfen, oder ihren Apolls die Regeln vorzu-

halten, nach welchen sie ihre Machtsprücheabfaflen
sollen. Denn es ist schwer sichzum Oberrichter sM

derer Richter und Dietatoren erheben zu wollen-
und die Vollkommenheit gelehrter Auszüge-Rekru-
sionen und Nachrichtentöjnnteeine sehr .-weitiänttixief
Abhandlung zu Stollens Historie der Gelahw
heit, zu Meiers Kunstrichter und dergleichenWer-

ken als ein Sudplement ausmachen, Ohne daß Use

wegen Jupiterallen gefallen, nnd eia Seltenes-lDef-
besteund vollständigstezu seiner Zelt wurde. Die
Hinf lligteit aller Dinge, das Zähnenwelches nach
dem ichter bey den grdßtenWerken billig uns liber-
schleichenszdarszmacht auch, daß gelehnt-Tage- und
Monatsblätter ihre frische Farbe verlieren, und da-

hin sinken, solten es auch lvitzvolle Briefe sehn, die

ihre Laune durch zwanzig Bändchenhindurch erhal-
ten können,um den Ruhm zu behaupten: vps eliis

feil text-te. Inzwischen zmim dic Hülfsmibxels
eine veraltende Schönheitwieder aufzustasfiren und
ein Journal unter einem neuen modifchen Namen
wieder an des Tages Licht zu setzen. Alles dieses
gehütetmit zur besten Welt, die wie ein Markus-
plail zu Venedig im Larneval miesiehet- wo Narren
zundsluge durcheinander laufen. J Es seh also Unser
Jahrhundert an Bibliotbekew selten-ten gedacht-ts-
xe

«

u. s. f. so fruchtbar wie eineKdnigin der Bienen-
oder wie die Mutter Eybele, die Natur mit hundert
Brüsten; nur eines wolten wir sehr wein-schen,daß
je mehr solcher Journale entstehen- dennochdesto
weniger dererjenigen werden mögen, welche durch
«

ne verführtmit einer Gelehrsamkeit und Beleseni

festsichbravsten,die siehöchstensaus solchen Auszu-
gen geschöpfethaben. Ein Idllrnalgelehrtey der

eine gute Schrift nur bloßdem Namen nach aus der

setension kennen ist auchnur ein Gelehrter von ei-

nem Tag-e, und wenn auch ein Journal den Kern

eines schähbarenBachs lieferte, so muß es eben da-

durch teil-M- sich,-wie der Dichter singt, aus der

Quelle mit voll-en Zügen faxtzutrinken. Es gehet
hier so wie den Enkyklvpadlen der Wissenschaften,
die intunsern Zeiten Mode geworden, und uns vor-

- kommen wie die Ersindung der Franzosenmit ihren
Taschenbuuillons, Sie sind gut wie eine Quint-«

essenz aber sie mussen nicht Verrätherder Feulhekk
des Jahrhtmderts sehn, welches alles leicht haben
pil- zlansupekzjkiellxGelehrtegebären.
«

Die Hettetkslrbeiteran oben erwähntentheolo-
gischenNachrichtenhaben siehvon ihrem Unterneh-

« ein-auch- Nalsknotopu einem non-much dato zu errich-
- senden steten-tauschen Zurichten-gekirer und dein inzwi-

")0( W
men weder dadurch abschreckenlassen, daßein belieb-
ter Ern esti eine bündige theologischeBibliothek
schreib-et, noch daß Lubeck keine Universitätseh,
wie sie sich selbstden Einwurf machen. Denn war-

Ium fette eine Akademie hier alleine allergnädigste
Eisenkettenhaben? und wenn Danzig theologische
Berichte aussettigenkanm was darf ihm Ubert-

Zjeerste unter allen-alten Hanseestädtemweichen?
wo mehrten wir auch. Die Verfasser der Urtheile
wollen sich aus dem Namen der Olsthodoten keinen

Schimpfmachen, .

den Titel der Nechtgläubigenaber
für ihre größteEhre schätzen. Diese Saite der Be-
scheidenheit klingt gut, wenn sie nur in demselben
Ton aushält. Ob wir gleich die (’««)erfreuliche
Nachrichtvon einem hoffentlichbald zu errichtenden
protestantischenanuisitionsgerichtesur eine bittere

Schmähschristachten, die mit einer erfreulichen
Nachrichtvon einer hoffentlichbald zu errichtenden
und mit hohen Privilegien versehenenGesellschaft
zur Fortpsianzung der Schule der Libertiner und

Epikllrererwiedert werden könnte, so kann doch jene
Brochüre zur Warnung und Correction eines Pol-
tergeistesunter den Theologen dienen, der sie zu

schnellen Verkelzerungenzu erhitzen scheinet. Und

ob gleich wir in diesem theologischenIournal den

Geist der Sanstmuth und der Unterscheidungnicht
vermissen, so würde es doch fast zuträglicher seyn,
wenn man sich nicht immer mit T eller n, D am m,

Heu-name- und andern verdächtigenMännern auf
dem Streitplatz herumschleppte. Kaum erscheintein
Journal in dem Felde der Gottesgelahrtheit,so wil

esslchdadurchgleichsamKredit schaffen,daß es Irr-
getster anrackt welche schon in so vielen Blättern

gebrandinarkt worden, und ein desto längeres Leben
mit ihren Schriften gewinnen, je mehr man überall
schieden Zum Feuer-mit ihnen. Wir itadeln nicht
die Verfasser der Wahrheit, die geübteWa- en ha-
ben, aber wir wollen nicht gerne immer einer en und
ehe-n dieselbeOpfer der Staude finden, noch jeden
Pritschmeister sich, wie einen Simson über die Phi-
lister, her-machen sehen. Eine triftige theologische
Abhandlung, eine angegebeneKenntniß manchen al-
ten Werkes in dieser so ausgebreiteten Wissenschaft-
welches im Staube liegt,-«oderdie Federn leihen
müssen, womit sich manche neue Krähen brüsten-
wurde ohne Nachrheil des Dei-its »in einem solchen
Journal oft angenehm den Raum füllen, als ewiger
Streit und Widersireit In unsern fünf Strickes-,
davon zwölfeeinen Band machen sollen, sinden wir

ausserden polemischen·-inder Kirchengeschichteves-

ZlglicherdieSReeensiokxäsvomF.l«euky, von d:e der ouverami -t der- ei »und von--Weh
»

:
P bac,·

kritische«
schen in Essigie zu haltenden erwünschtenGemeinen-Luthe-

tischen sure da Fe. Hamburg, sm.
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» schichte,die zu Frankfurt erschie-

Mschggftfänfnggekwollen wireveder der Bücher

hoch-der Urtheile unsers Journale gedenken,nur

mch »ein Compliment sind wir ihm vdafur schuldig,
daß or uns Gelegenheit gegeben- vom Verdienst
see Journale etwas zu berühren,und unser »Zei-
eungsbzlatt glücklichzu führen. Kostet in den Kan-

eerschen Buchhandlungen 1 fl. IS gr.

. Königsbeig
Den isten dieses, als der erste Lehrerder Ar-

)o(
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JMVSGIAWCL innfrer ch- M »O Mk
der Bahre stand, zfolgwwkkfrwmM« G
Ikst diese-s id« von ganz KIUYHMS »Um Ha-
D. Johann Christian-Lnnbmeper,wes-Mk im 48stm
sJahr seines Alt-ere, nach einei- ZkzgzgmFrka
die Welt verlies. Sein www-zugewade Und

uneigennühigersEharaeterjwelchzerihm Liege Mk
Hochachtung beio Hoden vor ones-eigen ware,
werden seinem Andenkeneinungnjch Ungekxsgkkz
setzen,als es. »derVorsichtgefallen seinen geh-W

vollenLebensjahr-enzu bestimmt-.

S,trasburg, den 25. Ort.

« Nicht alles, was seiteiniger Zeit wegen desxdem

Hen. Roufseau überkommenenUnsterns erzähletwore
Iden, ist unwahr. »Dieeigentliche Umstande werden

in einem Schreiben von zuverläßigerHand also be-

richtet;
·

«

»Die Nacht vom 6ten auf den 7ten Sept. liefen
zu MotiereiTravers, wo den Tag vorher Markt ge-
wesen war, einigeBuben, die sonder Zweifel eben so

sehr vom Wein- als, wie man versichert, durch den

fanatischenEifer einer gewissenPerson, erhitzt »wa-
ren, vor dem Hause des Hm Rousseau zusammen.
Selbige hatten sichmit Steinen versehen, und wart

sen mit denselben sowol gegen die Fenster, als in ei-

ne längstdem Hause befindlicheGallerie. Sie wa-

ren auch im Begriffe, die Thüre eintuschlagem und

mochten wol nicht viel bessere Absichten hegen, als
den Herrn Rousseau umzubringen. Er schrie aber

um Hülfe, nnd empsieng dieselbe bald. Der-Castel-
lan, als die oberste DJiagistratspersondes Orts, »wel-

cher nur einige Schritte weit von ihm wohnte, kam,

nebstallenandern rechtschaffenenLeuten, die des Hin
Rousseau Schienen gehörthatten, herbeiz. Aber

die Buben hatten sichschon aus dem Staube gemacht.
Nachdem der Staatsrath von Neufchatel Nachricht
ivon diesem Verfalle bekommen, so hat derselbe die

scharfestenNachforschungeneminentem und -so gar
sfur einen jeden, welcher einen oder mehrere Urheber
dieses Artentae entdecken solle, eine Belohnung aus-

gelebt, zur selben Zeitauch kund gethan, daß die gan-
ze Gemeinde zu Motiers-Travers sur alles, was

tunftig gegen die Person oder die Güter des Heim
Rousseau begangen werden selte, einzustehen hat-te.
Unterdessen hat Herr Rousseau dao schon seit gerau-
mer Zeit gesaßteVorhaben, sichnach einem gesunde-
rem und angenehmer-enOrte zu begeben, vollführt,
und isi vorlausig auf eine kurze Zeit nach einer mit-

ten in dem SeeBienne gelegenenInsel, einer sehr
anmuthigen Gegen-di-wosdie Natur nochnicht durch

menschlicheHandeveranstaltetist, urergegangem

gegenwärtigaber soll er sichzuCressieb OCUGMXMMV
Dorfe von Reufchatel, aufhalten.
»Die Einwohner von Couvet, einem schönenDorfe-

nur eine halbe Meile von MotieriTravero- hatten
idem Him. Nousseau schon voriger Jahr das Gemeint
schiefe-Rechtihres Orts angetragen; fennd gleich nach
dem obgedachten Attentat haben sie ihm-einebequem-
Wohnung unter ihnen zubereitet und angebotene
Allein, da er gefürchtet,daß er durchdie Annehmung
dieses Erbietens Anlaß zu einiger Animositätoder

Feindseligteit zwischen jden beoden Dorfern Konvet
-

und MotiersTravers geben zuschne- so hat er dassele
nicht angenommen.

London, den 27. Oct.
Das jüngstgedachteSchreiben aus China, weges

der in der Gegend Camon, und in der benachbarten
Provinz, gewesenen hohen Wassersiuth, ist vom so

Juni-i d«atirt. Dasselbe fügt dem lthgemeldeten hin-
zu, daß das Wasser über zo Fuß gelingen gewesen
sen. Der Unglaube der·-Cl)ineser,nach welcheni
Land, zufolge des Stillschweigend ihreralteren Ja r-

büch.er,die allgemeine Stint-fluch nicht ausgestanden
haben soll, ist durch diese besondere Fiuth ziemlich»be-
sirafetworden.

Paris, den Is. ort.
Ver den steigenschlechtenZeiten, da man in allen
Ländern und Stadien über Geldmangel klagt, ist es

nicht zu bewundern, wann man alle Gen-diese der

Mann-nie zu erschöpfen,oder aqu höchstezel trei-
ben sucht. Es ist in der Haushalt-angetaanein be-
kannter Sab- dek. wann einige Personen eitlem-note
treten und eine gemeinschaftliche Miete-m unte-
sicherrichten- selbigestiegen mit Meere Festen ih-
re Ausgaben bestreiten könnte-.-M webeneine

for sich-alleineine besondere Haasbaituoazieht-en
Eben dieseErfahrung ist dieUrsachtHpart-»m-eng-,
beo wohl eingerichteten Armee-, die Spinnm- «-
hzu, zu 3 oder 4 mit einander ihrECusi zu kochen,
weil sie alsdann eher im Stande sinnen-enordentli-
chenTisch in halten«als wenn einjeder einzeln
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sichkochen walte. Was im Kleinen wahr ist, daß
pflegt sich auch im Grossenanbringen zu lassen. Ein

gewisser hiesigerBürger, der auf dieseGedanken ver-

fallen ist , hat deswegen den Vorschlag gethan, daß
eilf wohlhabende Personen mit ihm in Gesellschaft
treten sollen, um ein grosse- iind bequem-Haus zu
miethen,und ihre Haushaltng gemeinschaftlichein-

zurichten. Ein jeder von dieser ökonomischenGe-
sellschaftsoll jährlich zog-o Livres in die allgemeine
Casse geben, und bei) dem Eintritt Zooo Livres Bor-
schußerlegen. Gedachter Bürgerhat auch bereits

ein gerüumlichesund in einer guten Gegendgelege-
nes Haus für die Gesellschaft auseriehen. Alles

soll in dieser Gesellschaftauf gemeineKosten gehen.
Es sollen ein eigener-Capellan und ein eigner Haus-
arzt gehalten und besoldetwerden. Anstatt, daß sonst
ein jeder für sich eine Equipage gehalten hat, so
braucht man deren aniho nur einige, und besparet
also auf diese Art ein ansehnliches an Pferden und«
Bedienten. Die Tafel soll auf den Fuß eingerichtet
sehn, daß ein jeder aus der Gesellschaft allezeitnoch
einen Freund darzu leiden kan. Zehen Gaste werden

her-dieserEinrichtung bei) weitem nichtso viel kosten-
zals wenn eine einzelne Person in einer abgesonderten
Haushaltung nur zween oder drey Freunde beh sich
hat. Kurz, man wird für 5000 Livres bequemer
leben, und mehr Staat machen konnen, als wenn man

sonst »Ioooo verzehrt. Die Schwierigkeit dabey ist
hieß diese, wo sichsglseich noch eilf Personen sinden

»

werden, die mit diesem unsern Bürger-, welcher den

Entwurf gemachthat, eine dergleichen ökonomische
Republik zu errichten, die nöthigeLustund das· darzu
gehörigeVermögenhaben, oder deren Gemäche-
Caraeter sich zusammen schicken. Zwölf Personen,
deren jede ihr eigner Herr ist, unter einen Hut zu

bringen, darzu gehört vielleicht mehr-, ais der E»

Inder des Projeets vermuthet hat. Wer indessen
mit von dieser Gesellschaft seyn will, der kann sich
bey dem Notatio, Herrn Denis , wohnhaft tue s.
Honor-, rissäqis celie d’0kleaqs, weihe-,

Weilchen -— den 7. Nov»
Mit dcm Anfange dieses Monqkhssind allhier die

allerhöchsteJurisdietionee, ais das man-und Lic-

ehausche Assessorial-Gericht,die Kron,Schatz«und

Keiegeeeommißiomnachdem Jnhalt der letztern
Neichseonstitutionreassumiretworden, dabey werden

auch die Conferenzen mit dem Königl.Preuß. Ge-

sandten Herr Baron-von Goltz, aq- Mznkag und

Vertrieb in dem geheimen Senatus Conseil fortge-
sitzetz und ber dem Großeanzler von Litthauen, ha-
ben am Dienstag die Conferenzen in Münze-agen-
genhemn TVW Anfang genommen. Ais sichgestern
Sr· KSMVLMIC- UM MW Herren Senatoren

Ps-

JO( P
und Ministernln den Senatorensaal verfügethatten-
um die EurlündscheRelationsgerichte fortzusetzen-
wurde die Klage von Seiten des Curlandschen Absti-
wieder den Herzog öffentlichbehgebracht, Und D«

solchebis 2 Uhr Nachmittage gewahren ist sothanes
Gericht bis zukünftigenSonnabend verleget were
den. Dem Herrn Bischofe Camenco Grasen Kra-
MUSA- ist vor dessen Abreise durch den Herrn Ge-
neral Nosarzeivski hinterbracht, wie das Sr. Maj.
wegen dessen an Sr. Durchl. dem Fürsten Primas
iibgelassenen Schreiben, wegen der darin besindlit
chen besonderen Ausdrücke höchstaufgebracht wären:
mit der Erklatung, daß ihm Sr. Mas. solches ver-

geben würden, wenn dieses Schreiben nicht öffent-
lich verlautbaretware. Er riethe ihm also auf Mit-
tel zu denken diese Sache abzuinachen, denn sonsten

er auf den künftigenReichstag ausgeladen werden

dürfte; als der Herr Bischof darauf gefragett wenn

dieser Reichstag vorgehen werde? Sagte er weitere

ich denke nimmermehr hier zu sehn. Der Fürst
Poniatowski, befindet sichnoch im schlechtenZustan-
de, und die Gemahlin des FürstenWoywoden von

Nußland verlasset noch nicht ihr Zimmer. Der Bi-

schofvon Cujavien, istnach erlangte-i Vergleich, zwi-
schen dem geistlichen und weltlichen Stande, auf eine

bequemere Zeit am Montag, und die übrigenHer-
ren« Prälaten gestern ad propria verreiset; hin-
gegen arrivirte anhero der Litthausche Referendarius
Graf Oskienski, welcher dem Retationsgericht ben-
gewohnet, und seinen Sitz unter den Herren Mini-
stern genommen.

.

EinpaßirteFremde.
Vom gten bis zum IFten Nov.

Herr von Berghann, Lieut. vom Waldeckschen
Cüraßierregiment,kommt aus Schlesien, log. bep
Komvazki auf «dem,Steinthamm. Herr Starost
von Tie;«etihausen,kommtaus Pohlnisch Litthauen,
log. beh Ewaldts iauf dem Roßgarten, geht nach
Warschau. Herr Gerbrach ein Kaufmann, kommt
aus Lübeck,-log. bep Behrends auf der Lastadie.
Herr MühlenbaumeisterKüther, kommt von Wis-
rath, log. beyHöhersauf dem Steinthamin. Here
Stud. Poßnianm kommt von Braunsburg, log.
beh Behlaus auf dem Noßgarten. Herr Talenberg
und Herr Loper Kaufleute, kommen von Danzig,
log. bey Nemus. Herr ChirurgusBrandeh kommt
aus Mitau, log. bey Lehmanns in der Vorstadt.
Herr Ante-tief ein RußischerKaufmann, kommt aus

Petersbnrg, log. »denHabersan dem Stein-

IhLmnn
"

·

Diese-Gelehrte und PositiichkZeitung wird de- Montana
kund des Freytags Vormittags um so Uhk- is Mk

Kanteescheu Buchlabonaus«-gebis-


